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Unser Neubau

In der Sitzung des Finanzausschusses des Irandtags wurde an
Mlttwoch, den 4.JuIi 1962 endgültig beschlossenr-die Mlttel für
den Neubäu elnes Aufbaugynnasiums in Schwäbisch Gnünd in den
Etat elnzusetzen. Der landtagsabgeordnete Janota begrünclete die-
sen 3au im Unterausschuß, während der landtagsabgeordnete Ganzen-
mü11er die zwlngende Notwendigkeit des Aufbaugymnasiums vor dem
Finanzausschuß d.arlegte. Al-s Baubeginn wurde der kommende Eerbst
genannt. Nachden d.ann der landtag dle für den Bau erforderliche
Sumrne von 12 5OO 00O.-- DM genehnlgt hatter war der Start für
den Neubau frelgegeben'

Die Planungen waren lndessen abgeschlossen worden. Die Ge-
sarntplanung hatte Archltekt DipL.Ing. Aurasl Stuttgart, 9"" ja
bei äern Wettbewerb mj-t dem 1. ?reis gekrönt worden war. Dieser
hatte auf dern Hlrtenbühlr 8r dem Hang zwlschen den Weg zum Schieß-
tal und der Straße nach Herlikofen, folgende Sauten eingeplantl
ein Schulgebäude, eine furn- und Festhalle rnlt L,ehrschwlmrnbecEcnt
ein Muslkpavillon, 4 Doppelvrohnhelme und ein Wirtschaltsgebäucle.
Für dieses bekan der Träger iles J.Prelses, Herr Dipl.fng.Hän1e,

Schwäbisch Omünd, den
Bauauftrag. Ende t-962
wurde dann durch die
0berfinanzdirektion, das
Staatllcb.e Hochbauamt
Schwäbisch Gnünd und die
Archltekten die Vergebung
d.er Bauarbelten vertrag-
11ch nled.ergelegt. Um
die Bauten nöglichst
rasch hochziehen zu kön-
nen, erhielt elne Arbelts-
gemeinschaft von sieben
Bauflrrnen die lurchfüh-
rung.

Ireid.er kamen zu den
vielen Widerständen und
Hindernissen, dle bls

dahia überwunden werden mu8ten, zwej- weitere hinzu. Das erste war
der drohende Baustop, der vom Bundestag ausgesprochen worden war.
Diesen konnte ich jedoch für den Neubau abwenden. Jedoch war ich
machtlos gegen das zwelte Hlndernis, den überaus strengen Winter
L962/65. Nachdem sich dieser bis End"e Januar ausgetobt hatte,
konnte in der ersten Hälfte des Monats Februar L961 rait den Bau
begonnen werden. Innerhalb weniger Virochen erstand nun die derzelt
größte Baustell-e des neuön Jahres im Kreis Schwäbiseh Gmünd.

Da a1le Saufirroen gleichzeitlg einsetzten, schritt das Bau-
vorhaben züglg voran. Schwierigkeiten traten nur bei der Erstel-
lung der Turn- und Festhalle auf. IIier stieß nan bei der Aus-
schachtung auf elne zier:ll1ch dickeo schlammlge Schlcht. Infolge-
dessen mußte hier eine Änderung der Bauwelse durchgeführt werden.
Die Turn- und Festhalle wurcle auf Zem€ntpfeilern errichtet, dle
durch die Schlanrmschicht in den Boden gerammt wurden. Da dle
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Witterung selt Baubeglnn d.as ganze Jahr über günstig war, rückt
mit den ablaufenden Jahr J-963 das gesteckte Bauziel, das Rlcht-
fest für die Rohbauten, in grelfbare Nähe. Dieses wird. nit dem
Abschluß iles Jahres L965 gefeiert werden können.

Die Fertigstellung der bls jetzt geplanten Bauten ist für
den Herbst 1964 vorgesehen, Big dahin müesen aIl-e Innenbauten
durchgeführt seinr so daß d.ann mit der Möbllerung der verschie-
denen Häuser begonnen werden kann. Auch für diesen zwel-ten Bau-
abschnltt sind die Vergebungen an eine Reihe von tr'irmen erteilt
worden, bzw. werden z.Zt. noch getätigt. So konnte, wenn d.er
Neubau wie bisher un-
ter einem guten Stern
stehen wlrd, der Um-
zvg bls zum Seglnn
d.es Schuljahres 1965
in Aueslcht genonmen
werden.

Allerdings slnd
damit noch nlcht jene
Bautelle fertlgge-
steUt, dle für die
Aufbauzüge errlchtet
werden müssen. Be-
kanntllch hat cler
landtag beschlossen,
daß dem Aufbaugynna-
sluu Schwäbiseh Gnünd
eln Aufbauzug ange-
schlossen wlrd, der aus drei Klassen mit Je drelßig Schi,ilern
besteht. Dlese Schüler sollen aus den Klassen 6 der [Iittel-
schulen und den entsprechenden Klassen der Handelsschulen unö
Berufsaufbauschulen kosumen und 1n drei Jahren so welt geführt
werden, daß sle an einer Pädagogischen Hochschule studieren
können. Für dlese rund. hundert Schüler müssen nun in einem
welteren Sauabschnitt die entsprechenden Heine unil Klassen er-
richtet werden. Die Planung ist dafür z.Zt. im Gange. Es ist
vorgesehen, daß die noch in der Sehleßtalstraße stehenden alten
Gebäude abgerlssen werden. In dem Raum zwlschen Schießtalstraße
und Wlrtsehaftsgebäude bezw. Turn- und Festhalle sollen außer
den noch notwendigen Schülerhelmen auch Ytlohnbauten für die leh-
rer, Angestellten und Arbej-ter der Schule errichtet werden. Der

Sportplatz und die da-
zugehörigen Anlagen
für Lauf, Sprung und
Vlurf känen dann in die
Hirtenbühlsenke. Al-1er-
dings nüßten vorher
die Masten d.er elektri-
s chen ijberlandzentrale
verlegt bezw. verka-
belt werden.

Dr. Steck

^
F

-4-



*+
How I liked Amerlca

ftllow do you like the States?rr war selbstver$iänd"llch dle
Frage, die ich bei meinem USA-Aufenthalt j-m vergangenen Somner
an häufigsten zu hören bekam. Und dasrrWie wsrts denn?n l-äßt
nlch auch Jetzt noch nicht ganz los, obwohl ich inzwischen
meine Beobachtungen und. Erfahrungen in den Schubfach tfFerien-
elndrücketr abgelegt habe.

Zunächst einnals es war zu kutz! lang genug zwar r üo meine
Verwandten und eine Reihe von Freunilen zv besuchen (und das
war schließlich der Hauptgrund meiner Reise) aber zu kurz, uni
auch nur einen flüchtigen überblick über den dritten Teil d^es
landes zu bekommen, das die Hoffnung der ganzen westllchen Y{elt
ist. Ich bln etwa 10 000 kn in den Staaten der Ostküste zwischen
d.er kanadisehen Grenze und den 0o1f von Mexico herumgereist;
aber d.as eigentliche Anerika, die große lliitte und vor allen den
Westen bekam lch nicht zu sehen (icfr sah also nur uie Ostküste
und von diesen Staaten sagte ktirzlich der republikanische Präs1-
dentschaftskandidat C.oldwater, es sei schade, daß raan sie nicht
abtrennen und al-s Insel nach Europa trelben lassen könner so
wenig typisch selen sie für clas eigentliche Amerlka). Vor einer
Antwort nöchte ich noch elne weitere Beobaehtung anführen, clie
das Urteilen über rrdie Amerikanertr und rrd.as land Arnerikafr selbst
an der Ostküste noch .erschwertc clie einzelnen Staaten an d.er
Ostküste (in ganzen durchfuhr 1ch 19) unterscheiden sich land-
schaftlich, wirtschaftlich, politisch und i.n ihrem ganzen Lebens-
st1I so stark voneinander, daß ich oft glaubte, in vö1lig ver-
schiedenen L,ändern zu seln. Jedenfalls ist der Unterschied
zwischen Kentucky und einem Neuenglandstaat größer als der zwi-
schen Bayern r.md Preußen.

Trotzdem nußte ich in Amerika auf riie Frage antworten und
will es auch jetzt versuchen:

Schon nach seinen Staaten an der Ostküste beurteilt 1st
Nordamerika ein herrl-iches Land, das landschaftllch schönste,
das lch kenne. Es ist so vielseitigl daß män von der Gl-azial-
land.schaft im Norden bis zu der subtropisch geprägterr Vegetation
im Misslsslppidelta fast alles finden kann. Selten paßt das ab-
gedroschene Schlagwort vom Itlrand der Ge6Seneätzeil so gut wie hier.
Dle Großstädte sind moderner, lebend,iger und etwa die Wanderwege
ln d.en Naturschutzparks unberührter a1s Vergleichbares in Xuropa.
New York ist elne Stadtr die man nicht nur schön find.en, sondern
sogar liebea kann. Im Straßenverkehr konmt men vlel- sel.bstver-
ständlicher, ohne die europälsche Aufregung urid cJabei sogar schrel-
Ier voran. So sollten unsere Straßen sein! Die lobeshymner:, über
die führend,e Rol-]e Amerlkas auf fast a1len Gebieten der Technik
sangen für mich meine Schulkanoeraden, Cheraiker, Siologen, Medl-
zlner, die gerad.e als Assistenten an verschiedenen US-Universl-
täten arbeiten. Sie melnten, Deutschland könne hj.er wirklich
nur lernen und nachholen, oder einpacken.

Und was läßt sich über dle Ämerikarier sagen? Sie slnd
offenerr Bsstfreundl-icher und frelgebiger als man es von solch
einem zlvilisj-erten Volk erwartet. Noch nle habe ich 1n wenigen
Wochen so vlele Menschen kennen und schätzen gelernt. M1ßtrauen
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scheint den melsten fremd zv sein. Schon nach kurzer Zeit wußte
raan über ihren Haushalt, ihr Einkommen (selbstverständlich),
ihre Hobbies und sogar über ihre Eheprobleme Beseheid.. Daß man
seinen Sekannten, auch sehr flüchtigen, sein Auto, oder auch
seine Wohnung überläßt, wenn man beide (etwa in den Ferlen) ge-
raoe nicht braucht, ist keine Ausnahme, sondern fast elne Selbst-
verständl1chkeit. Am meisten imponiert hat nir das Verant-
wortungsgefühl, das fast affe meine amerikanLschen Bekannten
für ihre gemeinschaftlichen Elnrichtungen lmmer wleder bewiesen,
etwa für d.ie Kirche, dle Schule, die Polizel und auch d.ie Regie-
rung" IIier merkt man deutlicher als in Deutschland, aber aüch
deutllcher a1s in Frankreich, was eine lebendig funktionierend.e
Demokratie wert i-gt. Die Männer waren, etwa belm rrDo It Yourselfrt
oder bein Feierabendsport (wenn auch hier oft nur a1s ZLlechauer
an Fernsehapparat) nelst prächtlge Burschen; die Mtidchen und
Frauen schienen mir in ihren Berufen tüchtiger und selbstbewußter
a1s der europäische Durchschnitt und im privaten f,eben zum
nihd.esten wenlg von Minderwertigkeltskomplexen geplagt zu seln.

Und was hat mir d,rüben nicht gefallen? Das waren vor allem
gewisse Eigenhelten des täglichen lebens, die nlt clem Verhältnis
der Amerikanet zu allem Technischen zu tun haben. Der Stolz auf
a1le Errungenschaften der Technik scheint bei sehr vielen so
weit zu gehen, daß sie ein regelrechtes Mißtrauen gegen a]les
Natür1iche, Nicht-Vorbehand.eLte haben, fn der Wohnung, 1n d.er
Schule, im Bus und auch 1n Privatauto hat man Angst vor frischer
Luft. Dle dleken Alr-Condition-Apparate herrschen überall und
Fenster werd.en irnner mehr so konstrulert, d.aß man sie höchstens
noch bei Brand.gefahr einschlag€rrr aber nicht mehr öffnen kann.
Auch bei der Nahrung zieht man tatsächlich d.as Konservierte,
Pasteurlsierte, Tiefgefrorene und. Gechlorte d.en Frischen vor,
auch dortr wo etwa der Oarten dlrekt vor ilem Haus llegt. Di-e
täg11chen Vitamintabletten, die Plllen und Pulver aller Art wer-
den nit einer Begeisterung und einem Stolz geschluekt, arr dle
sich der Europäer nicht gleich gewöhnen kann. Die Angst vor der
Stille scheint mir ebenfalls noch weit ausgeprägter zu sei-n als
bei uns. Fernseh- und Radiogeräusche begleiten einen fast überaIl
hin, und selbst bein Angeln konnten elnige meiner Sekannten nlcht
ohne ständlg laufendes Transistorradio auskommen. So lleße sich
noch nanches kritlsieren, aber vleles kann man ja auch bel uns
schon beobachten. Uberhaupt fiel mir gerad.e drüben immer wieder
auf, wle stark Westdeutschland schon amerlkanisiert ist.

Zun Schluß nöchte 1ch meine Relseeind,rücke noch elnmal ein-
schränken: Ich habe d.rüben vj.ele Anerikaner getroffen, dle
schon eirnmal, meist für eln bis zwe! Jahre, a1s Soldaten inItold Germanyrr gewesen waren. Auf melne Frage: rrHow dld. you like
Germargr?n bekam lch meist eine lobeshyrnns auf |tBavarian 3eern,
Sauerkraut, Hohenschwanstein, Kuckucksuhren, VoLkswag€rrr Auto-
bahnen und Wernher von Sraun uncl einige kritische Semerkungen
zu den tterazy German driversr zu Hltler und ähnlichem zrt hören.
So ungefähr werden auch meine Beobachtungen und Urtelle zutref-
fen, obwohl 1ch leider nur sechs Wochen dazu Zeit hatte. fn d.ie-
sem Sinne: nThatrs how I liked Amerlcan!
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Die Gemeinschaftsarbelt in Kunstunterlcht

3in Großteil der Ilerke bildender Kunst slnd, Planungs- und
Arbeitsergebnisse einzelner Künstler. Verständllcherweise haben
solche Kunstwerke ein (nehr ocler weniger deutlich) indivldue]-
les Gepräge. Auch in Kunstunterrlcht so]L jed.er SchüIer so welt
wle nög1ich seine persönliche Sprache reden dürfen.

Nun wurd.en aber zu allen Zeiten neben der künstlerischen
Einzellelstung auch Werke in Genelnschaftsproduktion geschaffen,
sei €sr well der Umfang der Arbeit dle physische lelstungskraft
eines Einzelnen überfordert hätte, oder well- zur Ausführung eines
Werkes leute mit verschiedenen Kenntnlssen und 3efählgungen nötig
waren. Wlr denken dabei in erster l,inie an die Baukunst. Schon
zur Planung eines umfangrelchen Baukomplexes, der dazu noch
speziellen Aufgaben dlenen so11, also etwa elnes Konzerthauses
oäer elnes Theäters, müssen d.em Architekten (oem ki.instlerisch
Bauenden) verschiedene Spezlalisten zur Seite stehen, z.B. ein
Statlker, ein fngenieur für technische Elnbauten, eln Akustiker,
ein für Klimaanlagen Verantwortllcher. Erst nach solcher Gesamt-
durchplanung unter Berücksichtigung a1ler für d.en Bau notwendl-
gen Sond.ererfordernisse kann d1e praktlsche Arbeit der verschie-
denen Handwerkergruppen beglnnen.

Aber auch große Aufträge für plastlsche oder malerlsche Ge-
staltung können eine Gruppenarbeit erforderlich raachen. Daß in
der Wi-ssenschaft und bei der industrleLlen Produktion heute nur
noch 6ls Gemeinschaftsarbelt Erfolg hat, sei nur nebenbei er-
wähnt.

Wenn wir in Kunstunterricht neben der Einzelarbeit in den
Klassen bisweilen auch dle Gemeinschaftsarbeit pflegenr so des-
ha1b, well sich bei dieser Art muslscher Tätigkeit ganz besondere
künstlerlsche, aber auch sozlologische und pädagoglsche Aspekte
auftun.

Die soziologische Seite besteht d.arinr daß ,-:emeinsames
Schaffen elnen starken Gemeinschaftssinn entwickelt. 'lfenn a]-f e

lilil'iä'" ääi",ä:ffiffi 3ää"ilo8"3i:i*3il:*i.?3I:n:"'ä"än:l3n']3 u"" r'
Einzelne der vorgefaßten Aufgabe einordnen. Je mehr er selne
subjaktiven Sonderheiten und Auffassungen einzudämmen vermag,
desto harmonischer wircl sich seine persönliche Arbeit dem Gesamt-
werk elnfügen; denn nur ein einheitl"iches rfteam-worktr gewähr-
lelstet elne 1dea1e
Gesantlösung.

Pädagogisch be-
trachtet sollte, wenn
irgend möglich, jeder
entsprechend. selnen
besonderen künst1e11-
schen oder manuellen
Fähigkelten bei der
Gemelnschaftsarbeit
eingesetzt werdent
derrn so geschleht es
auch im öffentlichen
leben, z.B. beim Haus-

10O x 7oo cm
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bau oder in d.er industriellen Produktion.
Ein Belsplel clieser -Ärt zeigt Abb. (f ), der Wandbehang

rf Orlentallsche Stadtn. Zunächst wurd.e von den fünf ffidchen,
die sieh diese Aufgabe als Wandschmuck für thren Tagesraum
gestellt hatten, zusammen mit den trehrer das dafür erford.er-
liche Material (.lute, Stoff- und *sffirül1reste, Nä;zä;äi-ü"!äiät. Dle Jute ffinmfärbten wir dunkelblau. Auch das Mo- liliö>l
tiv wurde gemeinsam erarbeitet, d,h. |äV{l
in Sk.izzen festgelegt. Dann übernahm !{l-\,die Begabteste der Gruppe dle leitung
über die Ausführung, während dle übri-
gen Stubenkameradinnen sich in die
langwierige Arbelt der Appllkatlon
nlt Kreuzstiehen teilten. Es 1st ver-
ständlich, daß dae fertige Werk bei
den Beteiligten große Freud.e und inne-
re Befriedlgung, auch so etwas wie
Sesltzerstolz auslöste.

Wir machen oftmals dle Erfahrung,
daß ei-n Gegenstandr än dessen Zustande
kommsn Jugend.liche aktlv beteiligt
waren, bel ihnen elne ganz andere
Wertschätzüng erfährt a1s eln nur
käuf11ch erworbenes Stück glelcher
Art. Und dieses selbstgeschaffene
Werk wird selbstverständ.lich, liebe-
voller, pflegllcher behand.elt als dle

Die Deckel zweier Schachteln zum Aufbe-
wahren von Kunstdrucken sollten von Klasse 2
(fg6f) ornanental geschmüekt werden, j9
elner v gen. Abb.(2)
zelgt die Arbelt der Mäidchen. Die F1äche
wurde 1n verschieden gestaltete Selder eln-
getellt, diese sollten nit trinolschnitten
bed.ruckt werden. Wie aus dem Foto erslcht-
lich, konnte die Arbeit nach Segabungsstu-
fen aufgeteilt werden.

Im Anschluß an Kunstbetrachtungen über
mittelalterlichen Klrchenbau wurde Klasse 4(rgla) die Aufgabe erteilt, gemelnsam einenr9)u, o1e AurgaDe ertelrt, geme1nsam er-n
otischen llurnhelm zu gestalten, und zwan

ttön (5). Aüch hierbel
steilung verschiede-

nen Schwierlgkeit sgrades .

A1s weiteres Beisplel ej-ner nach Son-
d.erbefählgung aufgeteilten Arbelt sei noch
elne Aufgabe aus diesem ommer erwähntl
Abb. (4) . Dle Jungen d er Klasse 2 mschten
an der Baustelle d.es neuen A3G I s Einzel-
studienffi elnen--6i6Tbau not-
wendigen Maschinen, Geräten und Materlalien.
Hler konnten den Schtilern bereits bei die-
ser Vorarbelt entsprechencle llhemen zugewie-
gen werden.

(2) 4o x 5, cm
rrWarerr aus den Geschäft.

i
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(t) Höhe r4o cm
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Aber auch da, wo

dle spezlelle Aufteilung
des Arbeitsvorgangs
nicht möglich oder auch
nicht erwünscht istl wo
sonlt jeder dieselbe Auf-
gabe in der gleichen
Technlk ausführen muß,
hat die Gemeinschafts-
arbelt thren besonileren
pädagoglschen Wert: Ddr
Elnzelne, sonst ganz
auf slch selbst gestellt
und darum viellelcht
unsicher, ängst1lch vor
der Selbstverantwortung,
fühlt sich in der Ge- (
nelnscb.aft geborgen, \

elngebunden in eine gemelnsame, übergeordnete Verantwortung. Er
kann sich sonlt freier und ungehemmf,ss äußern, a1s wenn seine
Arbeit einer Einzelkritlk zusgesetzt würde. Wenn nun auch seln
trWerkn nicht so ganz das Nlveau d,er lösungen sej-ner begabteren
Kamerad.en erreicht, so läßt es sleh ln vielen Fä1len doch in
die gesamte Klassenleistung elnfügen, ohne dem Ganzen künstIe-
risch zu schaden. Dies wiederun hebt das Selbstvertrauen d.es
von der Muse wenig begtinstigten Schülers.

fn Abb. (5) sehen wir das Thema Hahnenkampf, von Mädchen
der Klasse I (i955) in Scherenschnltfn-ffist Beln ersten
Setrachten dleser 0emeinschaftsarbelt fä1lt uns zunächst der
lebendlge Gesamtrhythrnus der F1äche auf. Erst nach längeren
Yerweilen vor den Blldern erkennen wir vielleicht, daß nlcht
alle Irösungen dieselbe Qualität" aufweisen. Besonders die zweite
Arbeit von rechts in der oberen Reihe paßt sich nicht so ganz
ein, und. zwat weniger infolge mangelniler leistung a1s wegen der
eigenwil1lgen Abstraktion der Hähne. Vergleichen wir die beid.en
darunter stehenden 3i1der, so wird uns dle verschiedenartige
Auffassung und, Ireistrrngshöhe besonders augenfä11ig. Dabei über-
steigt die nittlere iler d.rei Darstellungen bereits den Rahmen
etner diesem Alter gemäßen Differenzlenrng d.er Form.

lTie aus elner ur-
sprünglich als Ei-nzel-
arbelt ged.achten Auf-
gabe nachträgllch ein
gemeinsames Werk ge-
staltet werden kann,
zeigt Abb. (6). Aus
d.er Geschlchte rrSelt-
samer üpaz:-ernF+ffien
in rTasE(lgiz)
sechs Bilder nit d.em

jeweiligen Textab-
schnltt zur Wahl ge-
stellt. Jeder Schül-er
hatte von dem von ihm
ausgewählten B11d

4) 14O x 24O cm

f,''

( 5) 75 x 120 cm
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einen Llnolschnitt anzufertigen und darunter - in zuvor erlern-
ter Kunstschrift die entsprechende Stelle aus Hebels Werk zu
schreiben. Aus den Arbeiten der Kl-asse wurden d.ann die besten
lösungen, sowohl bel den Linolschnitten, als auch bei der
Schriftgestaltung ausgesucht. Die Jungen und Mäd.chen dieser
Auswahl stellten dann eine il-lustrierte Mappe zusammen.

B1ld 5 Bild 6 (frei n.Hebel)

Die wenlgen hler angeführten Beisplele für Gemelnschaftsarbeit
und deren Verwendungsmöglichkeiten 1m Kunstuntemicht lassen,
wenlgstens and.eutungsweise, erkennen, daß diese Gattung bild-
nerischen Gestaltens innerhal-b der Kunsterziehung elnen bed.eu-
tenden Rang einnimmt und darum nög11chst 1n jeder Kl-asse ge-
legentlich zur Anwendung kommen sollte. Zudem kann in einer? lnTernatsschule rnit thrän mancherlei Stuben und Sä1en die
meist großf}ächige Gemeinschaftsarbelt ein wertvoller Schmuck

'F sein. Sie sollte, aus den oben erwähnten pädagogischen und so-
ziologisehen Gründen, a1s Wandschmuck ilen käuflich erworbenen
Kunstdruck grundsätzlich vorgezogen werden.

H. K.

Modernes Bauwerk
(lappe, Höhe 25 cm)
Arnulf Wein, Klasse

Bild I
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Jahrmarkt

I,euchten, Glitzern, I.,ärm und Rummel,
flotter Elnkauf, schneller Bummel.
Sdhen, schlucken, alles essen,
heiße Wurst auch nicht vergessen!
Rundherum und hoch hinaus,
nur ganz kurz, clann ist es aus.

Geld heraus und hingelegt,
gleich wird es dir weggefegt.
Knöpfehen drücken-rums-di-bunm
nichts gewonnen - das ist dunm!
Nochnal, nochmal - gelbes I,ieht!
Na ilann, nun mal wieder nicht.
Hler 'ne Bude, dort eln Stand -alles außer Rand und Band..
Feil geboten, laut geschrien:
Geld heraus dann darfst du ziehen!

Dort will einer was verkaufen,
leute rennen, treute laufen,
hören zu, was der wohl weiß, -
und zuLetzt sagt .er den Preis.
Ist es billig, muß es her;
Geld heraus schon kelnes nehr?
Ireuchten, Glltzern, Lrärm und Rummel,
doch kein Einkauf, nur noch Bunmel.

G. Blesslng, Kl.,
Ein stinkender Käse und seine Folgen!

Mittwochnachnittag.... fn St. Cäcllia duftete es ma1 wieder s:\

nach meinem Camembert.
Ich konnte diesen'Käse einfach nicht mehr riechen. Nichts wle rfi-
raus aus dem Fenster mit dieser Ursache d^er mufflgen luft in
'rCäctr. Gedacht, getan! Schon segelt meln Päckchen 1ns Freie,
und eine Frau dreht sich erstaunt um. fn diesem Augenbllck
kam mj-r der Gedanke, es ist eigentllch witzlos, den Käse so
aus dem Fenster zu werfen, ich hätte doch melnen Absender auf
die Schachtel schreiben können. Vlellelcht würde d.ann der Fin-
der einen Brief an mich schreiben. Also flitzte ich auf die
Straße, nahm melnen Käse zärtlich vom Pflaster hoch uncl
schleppte ihn wieder nach Cäcllia hinauf. Ija, und da ritt
nich eben wleder roal der Teufel, denn ich schrleb auf die
Schaehtel nlcht meinen, sondern Marion's .Absender.-Schwupp-
dlch, sehon 1ag der Käse wieder auf cler Straße, und 1ch freu-
te nich diebisch, s1a nach kurzer ZeLt ein näßig junger Iüann
kam, der dle Schachtel aufhob und sie sehr interessiert be-
trachtete. Nun hieß es abwarten
ler Naehnlttag verging, der Abend kam...
Ich war eben im Begrlff, nich ins Bett zu legen, als l,{arlene
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ins Zi^mmer stürzte. 'rEben ist für Marion lang ein Brief abge-
geben worden.rr Ich erkannte sofort die Zusammenhänge, doch
Marion, der Unschuldsengel, ahnte nicht d.as Geringste. Sehr er-
staunt öffnete sie den Umschlag, und eln Brief folgenden fn-
halts mit den ebenso folgenden Rechtschreibfehlern flatterte
thr entgegens 

Gnund den 9 .1o.1g6t
ilIVertes Fraulein!n

Erlaube nir an S1e als zut Zeit noch Unbekannter, als Finder
ihrer werten Kaseschachtel = Adresssendung zu schreiben, mit
der Hoffnung das meine ZeiLen nicht nur als Blaupost 1n all-en
Ilinrnelsrlchtungen verblassen muß. Allerdings nuss ich nich
immer fragen was kann Sie veranlasst haben d.as Sie und ver-
mudlich Ihre Freundin auf dlese Art Ibre Aclressen jed.ermann
zugänglich maehen. Denoch muss j.ch Sie bitten das Sle nir be-
kanntgeben Welchen zweck Sie n1! fhrer Adressveröffentllchung
bezweöken wollen, so1d.e es ein Hoby sein dann kann ich Sie nür
fragen was Sie für ein Hoby haben, Bitte geben Sie nir d^as be-
kannt.
Sle können mlch heute oder Morgen Abend. an Häfelesbachgässle
treffen wen heute dann 8 oder 20 Uhr

sonst schreiben Sie
An nich Hans Steiner

707 Schwab.Gmund Postlagernt Postant 2

Wen es interesslert, dem sei- gesagt: es waren 54 1/2 Fehler,
und ich gab dem Schreiber d,afür die Note 5 nlt 3 Sternehen.
( Ein Schinnelsches Wörterd.iktat hätte ihn bestimnt nlchts gB-
schadet.) Das war der Tragödie 1. Teil.
An nächsten Morgen gingrs frisch und fröhlich in d.ie Schule.
Dle belden Englischstunden waren geschafft, da wurde Marion
p1ötzlieh aufs Sekretarlat gerufen. Der 11ebe(?) Briefschrei-
ber hatte angerufen und a1les ausgeplaudert. Als Marion beim
Belchten war, kam der Chef dazwlsch€rl... und schon batte er
alles erfahren. Marion, clle ltetzzerf,etzend schluchzte, bekam
den BefehllrrBring den Brlef nachhet zu mir!rr Damlt war sie ent-
lassen. Große Tränen kullerten thr aus den Augen, als sle d.as
Klassenzimmer betrat, und mir wurile die Kehle nerkllch enger.
Ich zitterte wle ein nasser Hund, was wohl auch der Grund. war,
daß 1ch 5 Fehler in das Wörterdiktat machte, welches rfSchim-
meltt eben dlktierte, Die tollsten Bilder entstanden in neiner
Phantasie: Ich sah mich schon mit den Ultimatum in den lländen,
und schlleß1ich flog ich sogar aus d,er Schule.
Da läutete es auch schon; mir hatte die schwere Stund.e geschla-
gen. Meln Herz war glückIich in der Hosentasche gelandet.

Schweren Herzens betraten wir das Zlmmer des Chefs. Dleser
forderte nich auch glelch auf 3rtNa, dann belchte na1 a11es!'r
Ich legte ein umfangreiches Oeständnis ab. Die Folge war, daß
unser Herr und Gebleter erst ei-nmal herzhaft lachte. Dann
rneinte er humorvolltrrNun, Marionr d.a dleh ilie Rose mit lhrem
übelriechenden Käse in elnen stlnkend.en Ruf bringen woIlte,
muß sie dir zur Strafe eine süße, wohlriechende tafel Schoko-
lade schenken.rf Mein Herz saß wiecler an dero Fleck, an den es
hingehörte. Das war der Tragödie letzter Tetl. Ich kann nur
hoffen, daß die Schokolade Marlon gut geschmeckt hat.

Rosemarie Kohlbach, K1.1

-12-
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Schulchronik

An 12. Mai wurde 1n Städtischen Museusl die Ausstellung
llArbeiten aus dem Kunstunterrlcht der Schwäbisch Gmünder Gym-

FfcTT-der Remszeltung über die ausgestellten Arbeiten:
Um es vorweg zu sagens diese Ausstellung der Schulen ist inte-
ressanter a1s vlelesrwas uns heutzutage unter der Rubrik ttgro-
ße Kunstrf angeboten wlrd. Zu den reln blldnerischen Qualitäten
der Arbeiten kornmt der Reiz frlscher, unverbrauchter Gestal--
tungskraft hinzu, wie man thn eben nur bei ganz jungen oder
ganz, genialen lreuten findet. . . Melsterwerke schlechthin stellen
aie Holzsehnitte dar. Besonders der Farbholzschnitt elnes jun-
gen Aufbaugymnasi.asten ( "Baustellerr von Dieter Scheufele) ist
absolute Spltzenklasse. Von dlesem Gymnaslup ftemmen überhaupt
sehr schwere und moderne Arbeiten. So die schon erwähnten Pla-
kat-Entwürfe, Karton- und Rupfendrucke, sowle ungegenständl1che
Experirnente mit Farbpapier... Die Äusstellung reizt jeden, der
sich für schöpferlschen Ausdruck interesslert, besonders aber
Eltern, Irehrer und natür1ich Kinder se1bst...dle Konfrontation
mit den manchnal rührendeinfachen Yersuchen, oder den schon er-
staunl-ich gut bewältigten Materlalien wird für aufgeschl-ossene
Betrachter zum Erlebnls.

Jahresausflüge ( 16.- 19.6.61 )

"Zicke zaeke, zj-cke zackerhoi hoi hoi!rr So verabschie-
uns voro ABG. Ungeduldig warteten wir auf den Aalener

Zug, der dann bal-d eintraf. Nun hinein nit Sack und Pack.-
Endlich warrs soweit, wlr hatten Gmünd hlnter uns gelassen. Dle
ABG-Hymne auf den lrippen fuhren w1r nach Aalen, wo wlr 1n den
Schienenbus umstiegen. Dieser brachte uns zum 1.ZLeL:NiE{fi.W4.
rrEine reizende Stadt!t! stellten wir bei unserer Ankunft fest.
Aber nun schnell zur Juhe, damlt wlr uns endlich von unseren
Rucksäcken befreien konnten. Dle llerbergsmutter stand wartend
unter der Tür des hübschen Hauses. Wir waren ganz begelstert
von den Schlafsälen, die s1e uns zeigte und in denen wir unsere
lasten verstauten. Im Aufenthaltsraum vesperten wlr erst mal-
kräftlg, um für den vorgesehenen Stadtbunrnel gekräftigt zu seln.
Das Baldinger Tor, das nur eln kleines Stück von der Juhe ent-
fernt ist, war der Ausgangspunkt unseres Stadtmauer-Rundgangs.
Bevor es aber losglng, schlossen wir rni-t unseren t'Herrenfr eine
Wette Bbr wer wohl die schnelleren Beine hätte. Natür1ich ge-
wantlen dle Mädchen. Sie waren nänlich die Erstenr die am Aus-
gangstor ankamen. Darnach bestiegen wir den Daniel. Als wir dle
345 Stufen der wendeltreppe wieder abstiegen, schlotterten uns
die Knie. Eine Portion Eis, die uns Frau Attinger spendiert
hatter oachte uns wleder fi-t. Den Abend verbrachten wlr mlt
Slngen und Splelen 1m Freien.
Am anderen iVlorgen hatten wir einen größeren Marsch vor uns.
Das Wetter war'rrorzügl1ch, wie am vorherlgen Tag. fm Schatten
der Bäune wanderten wir an der Offnet Höh1e vorbei, d.en Ruinen
Hoch- und Niederhaus entgegen. I'[ach einer kurzen Rast wo]-lten
unsere Füße gar nieht mehr mitmachen. Da, endlich, endllch der

Ä\-'



It
Chri_stgarten i.n Sicht ! Doch welche
Enttäuschung, afs wir 1n das Natur-
freundehaus einzogen. Nlcht mal nit
elnem Gruß, sondern gleich nit Er-
mahnungen empfing man uns. Kaum war
PTatz ind.en engen Zimmern, d1e 1e1-
der auch nicht allzu sauber waren.
Unser Kleinster, das Hans-Peterle
mußte in einem Meterbettl-e schlafen!
Welch eine Wonne !

Aber die riesengroße
Spielwiese beim
Haus hob das alIes
auf . An Iüa chml t-
tag und am Abend
dort zu spielen,
zäht.te z,u elnem
unserer größten
Vergniigen. Den
Abschluß des Ta-
ges büldete eine
Wäsche irn küh1en,
klaren Bach, glelch
den Gänsen.- I

Der Tag darauf
fing für die Jun-
gen mit Morgen-
gymnastik, fiir uns Mädchen aber mit Reinigen der Schlafräume
an. Nach dieser Arbeit frühstiickten wlr ausglebig, um für
unseren 2. Marsch Kräfte zu sanlael-n. Dieser war -Gott sei
Dank - nlcht mehr so mühevofl.Immer frlsch gesungen und ge-
pflffenr so zogen wir durch die Wälder bls zvr Burg Katze&:
stein. Allzugerne hätten wir uns die Burg von innen angesehn,
doch das ging nicht ! Der Besitzer erzählte uns ein wenig von
der Geschlchte der romantischen Burg. Danach suchten wir e1-
nen geeigneten Rastplatz, denn der Hunger hatte slch spürbar
gemacht, und der Reiseproviant mundete uns sehr..An Spätnach-
mittag nachten wir uns auf den Weg, unserem l-etzten ZieI ent-
gegen. fn Kürze hatten rrir das Kloster Nereshej-m errelcht.;päter-Becla, und eln luftiger, m erwarteten
uns. An liebsten hätten wir uns in den lang herbeigesehnten
Federklssen glelch vergraben. Doch daran war vorerst nicht zu
denken. Zuerst schrubbten wir uns den Schmutz vom Leibe. Wir
fühIten uns alle wi-e neugeboren, als wir d.ann endllch im ge-
räurnigen Speisesaa] saßen. Es wurde aufgetragen:Tee, garan-
tiert echte Kloster-Hausmischung, und eine kräftige Nudelsuppe,.
Nach Beendigung des Essens blieben die Fleißigen zum Abwaschen
zuriick, und die Anderen wallten zur Kirehenbesichtigung.
Wührenddesgen hatte sich ein Gewltter zusammengezogen. Der
Regen schlug ans Fensterrund Pater Beda führte uns I,ichtbil-
der vor. Nach einer erholsamen Nacht und elnem köstlichen
Frühstück marschlerten wi-r gen Dorfmerkingenr wo unsere Ma-
rj-anne wohnt. Da trugen uns die Füße schneller vorslnr als es
je vorher geschehen war. Man kannrs ja schon verstehen, denn
ej-n echtes Bauernbrot, dlck nlt Wurst belegtr lockte uns an.
Bei Marlanne wurden wlr aufts Beste bewirtet. Das war ein
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himmlisches Yesperl Zum Dank dafür sangen wlr ein Ständehen.
Bald mußten wlr aufbrechen, danlt wir in Elehingen rechtzei-
tig ankamen. Dort nahm uns ein Bus mit nach Aalen. Auf der
Heinfahrt nach Gmünd war es zj-enlich sti1l, denn auch schöne
Tage machen müde !

Rosemarle Rieger, Kl-. 1

Klasse 2l Der Schulausflug-bot uns.elne wlllkommene Abwechs-
Iääffi-f,en elntönigen Schül-leben. irtit einer fröhlicheren Miene,
wie sie der Himrnel zeigte, bestiegen wir den nGöppinger Fern-
expressrr, der uns unter Schnaufen nach Göppingen entftihrte.
Von hier aus ging es welter nach &erltlingen. Nach elner kurzen
Eingewöhnung in der Reutlinger JuEE-5ffi[Egten wlr die Stadt.
(Staat ist gut gesagt, Klrche ist besser!) Dabei lachte sogar
die Sonne. Am Abend stellten wlr mit Singen und Spielen die
Juhe auf den Kopf.

Der nächste Tag begann nit elner Feierstund.e zum 1?.Juni.
Dann glngs trauf r au.f , marsch, marschrr 1n Rlchtung Hohe lYanne.
Dort bestiegen wir d.ie rtUnterhosett; so he1ßt zum besseren
Verständnis - der dortige Aussichtsturm. Von hler aus stapften
wir durch Morast und Baurnwurzelgewirr zur Nebelhöhle. In thr
wurd.enwirj.nUrschwäbischvonihrerEntstö@rrichtet.
Dle Höhlenakustik erprobten wir durch Absingen unserer rrNational-
hymneff: Ein Maulwurf. Dann starteten wir zum nächsten Dauer-
lauf 1rt Rlchtung Schloß lichtenstein. Nachd.em wlr dessen Außen-
front genügena 6e@chten wir elnen Weg zvm
Abstieg. Suchetr so werdet ihr finden! Das stimmte auch für
uns.. Nach einer langen lrrwand.erung kamen wir nach Unterhau-
sen, wo wir d.ie Ktrche ntt Wehrmauer und. mlt alten Fresken im
Chor beslchtigten. hlüde wie nle sanken wlr nach dieser Tortur
in die Betten.

Tags d.arauf wecirselten wir den Stand.ort und fuhren nach
Kirchhelmr wo wir uns in der trhimmllschenrr Juhe einnisteten.
Nach den schon zur Gewohnhelt gewordenen Büichsenwurstmittag-
essen 1ießen wir uns mlt dem Schj-enenbus eln paar Stationen
weit clurch die Gegend schaukeln. Von Dettingen aus erstiegen
wlr, nach Kirschbäumen Ausschau haltend, dle Teck. (Kirsehen-
klauen sofl-te allerdings mlt Stubendienst besTTäTt werden!)
0ben angekommen stärkten wir uns lclt Sprudel, d.enn es war selr
hei8. Dann spurteten wir abwärts nach Oberlgnninpn. Nun konnte
jeder selnem persönlichen Yergnügen nac@elen:- Der-Großteil
von uns hatte bereits totale Relfenpanne und küh1te sich d.es-
hal-b die Füße in Bade. Aber auch von oberr erfolgte eine Äb-
kühlung in Form eines zünftigen Gewitters. Während. d.raußen der
Regen tobte, rüttelte uns das Bähn1e nach Klrchheim zurück.
Da aber legte sich d.as Unwetter, und trocken kamen wir zur
Juhe. Eln bunter Abend schloß den vorletzten Ausflugstag ab.

An nächsten Morgen durften wlr die Stadt prlvatlssimo ent-
decken. IYer wollte, konnte auch mlt Herrn Kling Klrchen be-
sichtigen. Än Nachmlttag stieg eln Fußbal1sple1 gegen Schüler
der Ki.rchheimer Mittelschule, welches für uns nännliche Klas-
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sennitglleder ein großes Ereignis war. Unserer schon etwas
ramponierten 3ußballnannschaft flel bein Anbllck der Klreh-
helmer Rlesen das Herz in ctie Hosen. Aber durch dle psycho-
loglsche Stütze unserer Mädchen, dle mlt viel Geschrel die
Gegner geistlg und seelisch fertigmachten und durch d.ie Ielb-
liche Betreuung unseres ntrangenrr gewaruren wir 4r0. Da war
wleder einmal ein nzieke-zaekert fäl1lg. Doch lelder wer es
nun schon wieder Zeitr ärr die Heimfahrt zu denken. Mit Sack
und Pack bestiegen wi-r den Zug. Äls wir dann in Gntind den
Göppinger Express verließen, stlmmte unser Gesichtsausdruek
mit dem Himrnel überein: grau in grau. Aber wir werden dlese
vier schönen Tage nicht mehr so schnell vergessen.

Turnhalle.

Klasse 4: Man möge d.em Autor d.ieses Artikels nicht übeI ver-
äffiiään er aüf eine breite (platte) scrritoerung d.es Aus-
flugs der Klasse 4 verzlchtet. -

Er tut dies nlcht nur aus relner Menschenfreundlichkeit
(etwa um dem genelgten-Gser dle allgemeine immer gleich-
bleibende 'rleieril der jährlichen .A,usflugsberichte zu erspa-
ren), gond,ern auch deshalb, weil d.as sctrwache Oeclächtnls
Elnzelheiten immer mehr verblassen 1äßt.

Appellr llieber lleser, sei nachslchtig, verurtelle nicht
die menschlichen Schwächen anderer und im übrigen, wenn Du
glaubst, Du kannst es besser, oder Du weißt mehr, dann
schrelb doch eelbst raal was ! - langer Rede kurzer Sinn. . . . .
Hler d.er Fil-n über den .Ablauf d.es Äusflugs (in Zeitraffer) r

abfahrt an irgend.einem Sonntag im juni; mit der bahn bis
LUDWIGSBüRG schiffahrt bls IAUFFEN - HEIIBRONN (übernachtung)
- MURRHARDI (übernachtung + ruhetag - sprlch nittelschwerer
gewaltmarsch) - GSCHWEND - GM[I$D. -

Beteiligte: 24r inc1. lehrer.
Gesamtlelter: Studlenrat Hermann Böckler.

Sollte sich jemand
striche bedeuten, dem
soll die .Auskunft
nicht vorenthalten
werden: sle stehen für
die klelneren V{anile-
rungen, di-e wir 1n
dieser Zeit absolvier-
ten und die vom LO-kn-
Gehen über clen 25-kn-
Gepäcknarsch bls zvm
Marathonlauf reicht en.
- Yergessen wlr nicht
noeh zu erwähnen, daß
die ulauferettt nit
Orientierungsübungen
durchsetzt warr

dafür interessieren, was die Binde-
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Eigentllch sotLte hler schon
Falls es i-mmer noch einen leser
(es könnte ja sein)r rä, bltte.,

An diesen Beisple'l
flug durchaus auch aus

der Schlußpunkt stehen -
?::t, 

der mehr erfa.hren möchte

nöge der vrerte Treser sehen, daß der Aus-
höchst vergnü.glichen Teilen bestand.

Heilbronn haben wlr noch besonders gut in Erlrurerung: Der
Nachmittag begarur rolt einer großen tjteriaschung - I{udern auf
dem Neckar. Nachden Herr Böckler sich bereits 1n Schullandheim
als brillanter Llnksaußen entpuppt hatte t zeigte er sich dies-
mal als Ruoerer mit ausgefellter Rudertechnik (siehe Bi-ld), der
das Schiff jederzelt in seiner Gewalt hatte. Anschlleßend bezogen
wir in der Jugendherberge Quartier, dann glngs zum lVjinigolf r wo
Herr Böckler dieses Splel in Vollendung clemonstrierte und sich
in eine solche Form hineinsteigertee daß er nahe an d"en Bahn-
rekord herankam. - Ier Höhepunllt war ej-n allgemelner tfSocken-
hupfrf am Abend in der Jugendherberge.

Zu lkkordeonklängen tanzte man &iarschwalze:: r.rnd Rhelnlän-
der" Es erübrigt sich wohl-, d1e Tanzerei iin einzelnen zu be-
schreiben. Es sei nur gesagt, daß die Stimmung sehr ausgelassen
und. gelockert war. Jeder bedauerte lebhaft, a1s der Abend z\)
Ende ging. <s

Und was d.ie Lat-
scherei anbetrifft,
ein wenig stolz
ist man doch, eine
solche sportllche
I,eistung vol1-
bracht zu haben,
und. 1m übrigen
würde man den gan-
zen Ausflug gerne
noch elnmal machen.

Martin Schaupp

Klasse 5l Zuerst muß ich meiner Freude darüber Ausdruek geben,
ffiffiäATir unter so vielen Bewerbern um d iesen Bericht O:-e
ehrenvolle Rol"1e des Schrelbers zugedacht hat.

Die gute Yerpflegung halte ich nlcht für erwähnenswert,
da sie dem aufmerksamen Zeltungsleser aus früheren Berichten
hi-nreichend bekannt sein dürfte"

Unser vlertägiger Ausflug nach Cql-W und Umgegend war der
Betrachtung wi e könnte es anders sein - der schönen Künste
gewldmet, Dle gelegentlichen, besser gesagt fortwährenden Aus-
führunger.). unseres Klassenlehrers wären eines Kunsterziehers
würdig gewesen. Gelegenheit zu dieser Beobachtung gab s ich noch
am ersten Ausflugstag , äLs wlr die Aurellusklrche und St,Peter
uncl Paul in Hl;ryrg11 besichtlgten. (l'otgendes nur für Kunstbe-
flissene ) . 

-
Die Klosterruinen, auf denen die heutige Aurellusklrche

aufgebaut wurde, sind Reste einer bereits um das Jahr 830 e-.'-

I
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richteten d.relschifflgen Basillka. Das ehemalige Kloster gehört
damit zu den ältesterr Klostergrtind.ungen auf deutschem Bod.en. Die
ungünstlge..lage in Überschwemmungsgeblet der Nagold veranLaßte
einen der Abte, auf einer Anhöhe eine neue Klosteranlage zv
bauen (heute St.Peter und Pa"ul). Zur Zeit der Fertigstellung
des neuen Kl-osters schloß sich dle Brud.ergemeinschaft der clunia-
zensischen Bewegung an (gfO). Die alte Anlage verlor an Bed.eu-
tung, wurde vernaehlässigt und als Scheune, später sogar als
Steinbruch benützt. Die vorbildlich renovi.erte Kirche dient selt
l-955 der dortigen katholischen Gemelnde aIs Gotteshaus. 5t.
Peter und Paul wurde nach dem Drelßlgjährigen Krieg von dem
Franzosenführer hlelac eingeäschert, der - wj.e wir feststel-len
konnten - in jener Zeit in der ganzen Ungegenct sein Unwesen ge-
trieben hatte. Erhalterr ist heute noch dle Marienkirche rait dem
Kreuzgang.

Von unseren Tagen in Cal-w bleibt noch d.er Ausflug über Zavel-
stein nach Kenthe:Ln (Kapelle urit eindrucksvolfen aLten FresEen)-
nachzutrageffiod'1eWanderungdr.Echd'asMonbachta1nachT1e-
fenbronn (Magdalenenaltar von lucas Moser, ferner eitre kunstvolle
Monstranz, d.1e uns aber nicht gezelgt wurde) und der Besuch des
Freibades von Liebenze}l.

B.Wl4gert

Klasse 7r Schullandheimaufenthalt in Stichworten.
1 . Tag : Abf ahrt in Grnünd r lO .6 .63 We tt er : s chön .

Onnibus neu - Fahrer raucht * Fahrroute Gniünd/ I{ördlingen /
Donauwörth / München / tttOtting (Kirchen Nr.1-5) / nurehausen -
.A,nkunft nachmlttags - Herbergseltern nett (stiller Mann nit
Brille) - Hausord,nung normal- - Essen reichl-ich - Geschirr su-
ber - abends $tadtbummel.

2. Tag: Unterricht (Ceschlchte, Englisch, Französlsch,
Deuisch) Wetter mies - mlttags Bettruhe kleine Wanderung
(Kirchen Nr.4-6) - abends Burgbeslchtigung Führer rund11ch,
frerrndlich, witzlg - Surg 1100 m lang.

5. Tag: Wetter gut - Unterricht trotzdem - Bettruhe von
L3 bls 14 Uhr - nach-
nlttags I,eichtathletik,
Schwlmmen (l'reibad
großer See) abends
Arbeitszeit, anschlie-
ßend Gesang.

4. Tag: Fahrt nach
Passau - Straße wellig
und kurvlg - Passau
Fronl e i chnamsproz es s ion

Fahrt auf der Donau,
Inn und lt.z Besichti-
gungen Burg 0berhaus,
Dom (größte Kirchen-
orgel der lllelt) - da-
nach Freibad überfüllt

Heimfairrt an Spät-
nachmittag - abend.s
tresestunde.

k
T

18



tr
Jo

gung -
fag: I9and.erung nach
Fußbal-l -' Heinfahrt

6. Tag: Burg- und
Mus eums be s ichtigungen

Stadtbesichtlgung -
abends Singstund.e.

7. Tag: Wetter
trüb - Selbstbeschäf-
tlgung bis 9.00 ühr -
Klrchgang - 0rge1 a1t
(Cfret tritt d.en B1aee-
balg) [o1Ie föne
Vland.erung Salzach Inn-
zusammenfluß (lauter
Umwege) - abends Feier
zum ]-7.Juni.
' Außer den folgen-

den Tagen verlief a1les wie bisherl l-7.6. Fahrt nach Salzburg
Onnibus klappert - lTetter gut Besichtigungen Schl-oß Hellbrunn
(Wasserspiele), Klrchen Nr. 7 bis 10 - Mirabellgarten - Festung
Hohensalzburg - U6erraschungl eine Halbe Helnfahrt lustlg.

19.6. Fahrt nach Berchtesgaden - Wanderung am Könlgssee ent-
lang - Seefahrt ausgefallen - Rückfahrt über Bad Reichenhall
Quellwasser selfig - Kirchen Nr.11 bls :-.5.

Am Montag, den 24.6. kehrten wir abend.s un 19.00 Uhr 1ns
A B G zurück.

Geschichte von Burghausen in kurzen Zügen

Halbwegs zwlschen Salzburg und Passau, kurz vor der Einmün-
dung d.er Salzach ln den Inn, 11egt Burghausen, seit 1779 Grenz-
stad.t gegen österrelch. In jahre lO25 ärstmals urkundlich er-
wähnt, A275 nit dem Stadtrecht ausgezeichnet, war Burghausen
von 1255 bis I5O5 Resj-denz der Herzöge von Niederbayernl von
1504 bis 1802 elne der vier Regierungsstädte Bayerns, im übri-
gen aber elne durch Schlffahrt, Handel und Gewerbefleiß wohl-
habend.e, d.urch vlele Prlvilegien ausgezeichnete Stadt.

Der Poet sprlcht:
Nun, um es gleieh vorweg zu sagen,
Der Aufenthalt war schwer zu tragen,
Für manchen weniger, ftir manchen mehr,
Doch tragen mußten alle sehr.
Man trug gewanclt clas Ungewollte,
Doch Belfall man dazu nlcht zollte,
und das Gewiegen hauchte ein:
Kannst en nicht ändern, es muß sein.

18

Ilttnonlng - Regen - Burgbeslchti-
auf der Plätte (langes, flaches,

breites Boot) - abencls
-,,:j;, Arbeltszelt.
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Wir freuten uns auf schönes lletter,
'liYlr d.achten fest, jetzt wlrd es netter,
Ilir lachten, unsre Hoffnung stiegr.
Doch 1n dem Zimmer man verblieb.
Tirir nachten Reisen nlt dem Bus,
Und einmal war es keln Genuß,
Der V[agen war von anno zehtt,
Die Ubelkeit ist zu verstehn.
Auch Reisen nachten wir zu Fuß,
Und manchmal kam es zum Verdruß.
Der Regen war so furchtbar naß;
Das ni-nrnt zuletzt den größten Spaß.
Das Salzachufer wild und lang,
lviacht selbst eln tapferes Herze bang.
Durch dichtr Gebüsch und hohr Gestrüpp,
Kehrten gesehlagen wlr zurück.
Der Könlgssee 1legt schön ira ta1
Und hat bekanntlich 19iderhall.
Bekannt 1st auch der Schlffahrtsweg
Und der uns unwill-konnne Steg.
Der Pfad war schlecht, man wußte nlcht,
0b man sich hier eln Bein noch bricht.
Doch endllch kam - wlr waren schwach -Ein Haus in Sicht, der Seufzer ilAchrr I

Und darauf'sah man volI Yergnügen
Am Anlegplatz ein Schiffleln liegen.
Rasch wären Karten bel d.er Hand.,
Für vier Personen Platz man fand..
Das glng denn doch nicht sch-ne1l genug,
Und unser Sleister kam in I[ut,
Br sprachr trDen Dank begehr 1ch nlcht,
lvlein Herrr än Geist es wohl gebrlcht!rr
Zeit hat der Chef auch nicht vergeudet,
Die Karten ihm ins Gesicht geschleudert.
UncL so verzlchteten wir welse
Dann auf den letzten Ieil der Relse.
Noch viel.esandere trugen wir;
Zu vielr üo all-es aufzuzählen.
Gut angekommen slnd wir hier,
Was soII 1ch sonst denn noch erwähnen?

Stl1b1üten aus dsa Schulland.hein

wir d.urften elne Halbe trinken und hätten auch eine zweite

a

getrunken, wenn dem Chef nicht schon glne- gelangt hätte.
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Der Chef woll-te 1m Freibad 50-m-Staffeln schwlmmen lassen,
aber wegen seiner Vollheit ging das nlcht.

Es war elne uralte
0rge}, und der Chef
trat den Blasebalg,
daß er ächzte.

Das Abflußrohr des
YfC war geplatzt, und.
sein Inhalt hatte sich
in die Kellerräume er-
gossen; manchem war von
seinem Gestank gar.z
übel.

ler [anz war sehr
nett, und manch einer

,s.

\tS

Der Förster brachte seinen Decke] mit
chen, er sei nicht bissig und sie diir:fteri

und
ihn

sagte zu den Mäd-
ruhig strelcheln.
P. Fauser
G. Blessing
K. Erlenmaier

Der ELterntag

Am Sonntag, den 21.Juli fand unser dlesjähriger Elterntag
statt. Nachdem d.er llöhepunkt 1n den letzten zwei Jahren in der
Franziskanerkirche stattfand, legte marr ihn in d"iesem Jahr garrz
wo and.ers hin: auf den Sportplatz.

Die Morgenfeler begam urn 10.45 Uhr in Festsaal nit der Muslk
zum L,ustspiel rrAmphltryontt von H. Purcell. Nach der Begrüßung
d.er Eltern folgte das Konzert für vier Ylollnen von G.Ph. Iele-
mann. Nach erfolgrelcher Probezelt wurde Klasse l- endgültlg in
unsere Schule aufgenommen. Zun Schluß sang der Chor d.re1 Sätze
über al-te Volkslleder von J.l{. David und vier slowaklsche Yolks-
lieder von B. Bartok.

Uber Mittag erfolgte der für die meisten Schü1er weniger
erfreulj-che Tei-1 des Tages: die Aussprache zwlschen Eltern und
lehrern. Aber auch dles ist notwendig, denn dle Eltern wolltenja wissen, was ihr Sohn oder ihre fochter hler Gutes oder auch
weniger Erfreuliches lelstet.

Der Nachrnittag stand ganz im Zeichen des Sports. Um 14.00
Uhr eröffneten elnlge lO0-nt-Läufe uird. ein Trampolinsprlngen d.1e
Veranstaltung bei. der Staatsturnhalle. Klasse 1 und 2, von den

{€-'t"

wurde d.urch selne Beschwingtheit errnutlgt,
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zahlreiehen Zuschauern begeistert angefeuert, führten einige
Sptelstaffeln vor. Danit auch am Nachnittag das lliusische zu
seinem Recht kam, spielte die Bläsergruppe lautstark einige
Stücke, darunger auch d.le Ouvertüre zu nMax und Moritzrr von
dem Dirigenten, Herrn Böck1er, fn dem folgenilen Handballsplel
siegte Klasse 6 durch thre größere Technik über Klasse 4 mlt
9t6. Großen 3eifa11 bekamen die Mädchen mlt threm Reigen. Eln
Fußballspiel schloß den Nachmittag ab. Klasse t siegte'durch
größeren Xlnsatz über die Siegesgewißheit der Klasse 5 durch
zwei Tore ihres Mittelstürmers 2tA.

Dieser Elterntag hat &ezelgt, daß slch unsere Schule nidrt
nur auf musikallschem Gebiet, sondern auch auf dem sportlichen
sehen lassen kann, was der Berlcht des Sportwarts weiter be-
stätigen wird' 

Bernd Buttermann.

Sportgeschehen 1m Sommerhalbjahr L96t

f Fußbarlg
Vor nlr liegt die vorl-etzte Schulzeltung nlt den Fußba1l-

ergebnlssen des Jahres 1961. Damal-s erzielte unE ere Schulmann-
schaft in d.rei.zehn Splelen nur zwei- Slege. Da sieht dle Ctrronik
dieses Jahres doch wesentlich besser aus. Die Splele haben ge-
zeigt, daß wir keinen Gegner zu fürci:.ten brauchen. Wir konnten
nach Ostern nit einem bewährten Splelerstamm in dle Begegnungen
gehen, denn von der Vorjahresman-nschaft nußten nur ilrei Spieler
ersetzt werden. Dle Neulinge a'ber schlugen gut ein, so daß Xrfol-
ge elnfach eintreten mußten. Besonilers freuten wir uns, claß wir
elnige Heimspiele bereits auf unserem neuen Pl-atz an der Staats-
turnhalle austragen d.urften. Höhepunkte des Jahres waren der
7ll-Sieg gegen das ABG Michelbach uncl iler Sieg bein Turnler d.es
Parler-Gynnasiums, der schon lange kei-ner ABG-Yertretung mehr ge-
g1ückt wäro Hler liefen wir nach schwachem Start, bedlngt durch
dle Unstellung auf den Platz, noch zu einer guten Form auf und
besiegten in entscheidend,en Spiel das Parler-Gymnasium mit 7 t2
Ioren.
Zusammenstel-1ung der Ergebnlsse :

ABG - Parler-Gymnasium 3:3
Gynnasium Schorndorf- ABG
Michelbach
ABG
Künzelsau
ABG
ABC

- ABG
tlTirtschaftsoberschule 4 r 0

- ABG

- Michelbach
Turnier der Gmünder Schulenr

a
T

0r1
2rO

2tl
- Xhemalige des ABG6:J

?:1

- Wirtschaftsoberschule
PH

- Parler-Gymnasium
- Ktinzelsau

Im Fußballturnler der Klassen überrasehte Kl,asse
känpferlsch, sondern auch splelerisch und si-egte

ABG
ABG
ABG
A3G

1r4
423
7t2
7tO
2 nicht nur
verdient.
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treichtathletik:

Erster Höhepunkt der Saieon war das Lrandesschulturnfest am
28.5.65 in Hellbronn. Hier belegten unsere leichtathleten bei
starker Konkurrenz einen sehr guten zweiten Platz. Nur zwel- Punk-
te trennten sie vorn ABG Saulgau, dem Sleger.

Bei den Bundesjugendsplelen arn L7.7.63 gab es bis auf den
Weitsprung lreistungssteigerungen sowohl in der Spitze als auch
1n der Brelte. Da dieses Jahr exakt gemessen wurcle, können auch
wieder Ergebnlsse veröffentlicht werden.
Jungenr Teilnehmer 108, Urkunden ?9r d.avon 23 Ehrenurkunden. Da-

- 

bei lst zu beachten, daß es in dlesem Jahr erst ab 70
Punkte eine Shrenurkunde gab.

Bestteist'ungen: Vierkampf : 89 ?unkte
B7 15 rt

87 15 rt

6815 rrDrelkanpf:
1OO n:

Schür1e, Reinhold KI.1
1. Freihart Karl i.lnd Eekert, Werner,

beide 1114 sec.

1) Fauser, P€ter K1.3
2) Korb, Slegfried KI.4
2) Weil-er, Rudi KI.3

1)
2)
t)

ir(\.
I irtil l

,NIfeitsprungll. Splelvogel, Siegfried
Kugelstoßenl 1. Wiilmann, Reinhold

Dreikanpfr

5,96 m

I1r85 n

Mädchenr Bihlmaier, Ellsabeth KI.5 62 Punkte
Blessing, Agnes K1., 5g r
Kohlbach, Re emarie K1.1 57 rr

Kuhn, Barbara K1.1 57 It

10r6 sec.
4,55 m

32 r5O m.

Bestleistungenl 75 mr Bihlmaler, Ellsabeth
Ileiteprung: 31essing, Agnes
Schleuderballr Hornberg€Tr Marita

In Künzelsau fand die zweite rr0lympiade der Aufbaugynnasienrr
statt. Unsere I,elehtathleten vertei.d.igten d.en 1m vori.gen Jahr ge-
wonnenen Pokal mit Xrfolg. Allerdings wurde der Sieg erst ilurch
dle abschließende 4 x 100 n Staffel slchergestellt.
Handball l

Unsere Handballspleler beteiligten sich belm furnler des MTV
AaLen und känpften hler recht unglücklich. Sie nußten gleich im
zwelten Sp1el gegen den späteren Turniersleger antreten und
schleden dureh elne Nlederlage €üs.

Es erglbt sich für den Sport an unserer Schule also eine erfreu-
l1che Gesamtbilanz. Abschließend möchte i-ch a1len Sportlern der
Schule meinen Dank für thren Einsatz aussprechen. 'rGesund.er Gelstin elnen gesunden Körpertt sagt ein altes lateinisches Spri-chwort.

,ß
fr

''F
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Wie es nit dern Geist aussleht, mag jeder
aber der Körper ist wohl- bel der Mehrzahl
sund zu bezelchnen. Und das ist wohl bel
Bestleistungen das Wlchtigste am Sport.

Fr. Peege

Und noch ein USA-Berieht

Sehr geehrter Herr Oberstudiendirektor!
Sie werden slch sichr:rllch erst einmal- besinnen müssenl w€rhlnter dem Brlefschreiber eigentllch steckt. Ihnen gehen ja sovlele Schüler durch die Händ.e, daß es schwer seln wird, ehemali-

ge Schüler glelch elnzureihen. I)er Abiturlehrgang 1957 liegt ja
schon nahezu sieben Jahre zurück. - Sie eri-nnern sich? Dietmar

'f Herrmann und 1ch, wir saßen an der Fensterseite in der zwelten' Bank von vorne und wlr beide ahnten damals noch nicht, daß wir
G uns je einmal in den Verelnigten Staaten umsehen würden, - An-I läßl-ich unseres Klassentreffens 1m Frühjahr hatte 1ch mir in

Gnünd von ihm noch e1n paar gute Ratschläge geholt.
Nach lieter Mü11er, der zwei Jahre früher das Abitur bestan-

den hatr bln ich wohl der zwelte Botanlker, der nach der Promotion
für elnlge Zeit nach d.en USA gegangen ist, um etlvas hinzuzuLernen,
Ich habe Dleter anl-äß11ch einer fagung 1961 1n Göttlngen getrof-
fen. Er stand kurz vor der Abreise (und der Vermählung) und wo1l-
te, soweit 1ch naich erinnern kann; rLsch Philadelphia. - I{ich hat
es dagegen in den Mittleren Westen verschlagen. Der Deutsche
Akademische Austauschdienst hat mir ein einjährlges Forschungs-
stlpendium gewährt, däs es mlr ermög11cht, einigen Fragen, die
in meiner Dissertationsarbeit offen geblleben slndr rEchzugehen.
Ich habe mlch mit der Fortpflanzung bei ,{lgen beschäftigt. Dleses

e Gebiet vilrd hler an der Indlana University-ebenfalls beärbeitet,
und ich find.e hier die nötigen Elnrichtungen für meine Experlmente

F und ebenfalls den unbed.ingt notwendigen Gedankenaustausch.' Itleln Eng11sch, das 1ch in der Zelt von L957 bls jetzt nur mit
Mühe auf dem al-ten Stand halten konnte durch Lösen von wissen-
schaftlichen Arbeiten 1n engllscher Sprache, sowie beim Zugammen-
treffen von engllschsprechenden Menschen, i-nsbesondere beim al-l-jährlichen Sklaufenthalt 1n Österrelch - meln Engllseh war zv
Anfang recht holprig, bessert sich aber al-l-rnählich, Al"lerdings
gewöhne 1ch mir den anerikanischen Akzent an.

Ich habe vor einem Jahr promoviert, nachd.ern lch das Staats-
examen für Biologie, Chemie und Erdkund.e hinter mich gebracht
hatte und bin daäach für eln Jahr a1s Studlenreferend.är in Nürn-
berg gewesen. Am Ende des ersten Jahres habe ich dle Ausblldung
unterbrochenr üI[ dieses Forsehungsstlpendium anzunehmen. Ich
konnte mich nit dem Ged.ankenr nach üem Studiun seßhaft zu werden,
einfach nicht anfreunden. Die Berufsaussichten für Botanlker sinä
in leutschland denkbar schlecht, ganz 1m Gegenteil z1o den amerika-
nischen Verhältnissen, doch will ich trotzdem versuchen, elne
Stelle außerhalb der Schule zu finden, d.a mlr selbständige For-

für slch entscheld.en,
der Sehüler a1s ge-

a1ler Anerkennung der

24
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schungstätigkeit große Freude bereltet. - Unter den Naturwlssen-
schaftlern ist es zur Zeit Mode, für einige Zeit ln den USA ge-
wesen zu seinrund diese Tatsache kommt mir vielleicht zu H1lfe.-

Ich habe Mühe gehabt, nlch mlt dern amerlkanlschen Unlversl-
tätssystem anzufreunden, es ähnelt sehr elnem Schulbetrleb. Ile
Studenten verschwenden viel Zeit an die sog. rrsocial activitiestr.
In End.effekt 1st ciieses System aber erstaunllcherweise gut. Wenn
dle Anerikaner es verstünden, ihr Highschoolsystem zu straffen
und vor allem einen verbindlichen Kanon von tsilci.ungsgütern ein-
zuführen, könnte sich dle Universität auf wissenschaftliche Be-
lange konzentrleren. Ich glaube, das wäre für die ganze Natlon
von großem Vorteil.

Bloorolngton ist eine Kleinstadt von cB. 30 000 Elnwohnern.
Die rund 20 000 Studenten der hleslgen Uni-versität wohnen zumei-st
in universitätseigenen Wohnhelmen. i\lan kann sagen, daß der Campus
der Unlversität eine Stadt für sich 1st. nle Institute slnd in
allgemeinen neu (in aiesem für Europäer merkwürdigem Stil der Col-
lege-Gothic) und gut ausgestattet. Wir in Deutsciiland brauchten
etwas von dern Unternehmungsgeist der hleslgen Unlversitätsbehörden
und vor a1lem von den reichlich fließenden Geld. - Wenn ich nich
erinnere, welches Trauerspi-e1 um den Neubau des Zoologischen und
des Botanischen fnstituts in Erlangen aufgeführt wurde, wle dle
3aup1äne in den Kommissionen hängen bleiben, schließlich der l{ini-
malvorschlag ausgeführt wird . KrTyz nachden der Beu f ertig ist,
muß man feststellen, daß dle Hörsäile zu klein sind usw, Sle können
verslchert seln, daß ich dauernd. Verglelche anstelle und machnal
wegen der Zukunft der Wlssenschaft in Deutschl-and. betrübt bin.

Seit drel Monaten bln ich hier und habe mir, obwohl ich noch
keinen elgenen f/agen besltze, d"och schon einen leil des Landes
angesehen. A1g Studienreferendar hatte ich in einer -lirdkundeklasse
Anerika behandelt und nun prüfe lcli nach, ob dle lehrbücher und
die Geographen im allgemeinen auch dle Wahrhelt sAgen. - Am 16.
September biri ich nit der MS Berlin in New York angekonmen und
habe mir, ehe ich weltergerelst bin, erst elnmal die Stadt ange-
sehen. Die $tadt hat mich sehr beelndruekt, lelcier bringe ich
keine so dichte Schilderung zustande wle I'{ax Frisch 1n selnem
Roman trStillerrr. - Vorige Woehe hai:e ich die zweitgrößte Stadt
nach New York, Chicago "besucht. lVian darf slch aber nicht täuschen
lassen, es glbt in den USA, besonders hier in Mittleren Westen,
erstaunlich provinzlelle Gegendenr wo noch d.er alte Isolationis-
mus zu Hause lst, wo dle Vertreter der Bunclesregierung in Washlng-
ton mit äußerstem Mißtrauen betrachtet werden und wo nur der l\[ais
oder der Weizen, d,h. die Agrarpolitik der Bundesregierung von
fnteresse ist.

Es würde den Rahmen dleses Brlefes sprengen, auf dle Vorgänge
urn die Ermordung Präsident Kennedys elnzugehenl wir waren alle
sehockiert. Während der Zeit, bls zum Begräbnls wurden die Anerika-ner durch das Radlo und d"as Fernsehen über alle Einzelhelten 1n-formiert ' Das Fernsehen, dqs sonst alle paar Dlinuten das Programm
unterbrlcht und eine Werbesendung elnschlebt, die oft unerträglichalbern,lst (damit werden die anderen Sendung6n fi-narrzjert), 1Ieß
sogar diese sog. ff commerclalsn weg. P1öt211öh waren all-e ciie vie-Ien lnfantilen, dummen Züge ini amerikanisctren öffentlichen Leben
verschwundenrund d.1e ilation benahn slch sehr l';ürdig. Selbst elne
zaghafte Selbstkritik wegen der vielen zu Brutalitäten auffordern-
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den Filme, Fernsehsendungen und Druckerelerzeugnisse, wegen der
Verherrlichung des sein eigenes Recht außerhalb der Gesetze su-
chenden Wildwest-Hslclen setzte ein, ist lnzwlsche n aber fast ver-
stunmt. Die Amerikaner slnd 1m Gegenteil über die Kritlk aus
Europa an diesen Zügen des anerlkanischen lebens verwundert,
wenn nieht etwas ungehalten. Man ist gerne bereit, die Vorgänge
nicht a1s Synptom zu sehen, sondern als die Taten zweier (Oswald
und Rublnstein) Verrückter. So bewahrt die popularisierte Kennt-
nis der Psychoanalyse dle Bürger vor iler Selbstbesinnung.

Das sind so einige Strelflichter von meinen Aufenthalt ln
den USA. Ich würde gerne wj-eder einmal von Gmünd hören; insbe-
sondere vermisse 1ch seit langer Zeit die Schulzeitung. Erschelnt
sie überhaupt noch? Ich würde mlch sehr freuen, sie wieder zv er-
ha I ten.

Ish wünsche lhnen zurn Schl-uß eln frohes Welhnachtsfest uncl
verbleibe

mlt herzlichen Grüßen
fhr

ludwig Kies

==Ii=1=:=y=3=I=:=== (Nach den Essen)
Dle Herren des ABGs
-jegllchen Alters-
- j egllchen BiLdungsgrad.es-
in Gruppen beei-nand.erstehend-
zum Teil- rauchend

selbstgefälIig ---
fm Hof eine alte Frau-
suchend. um sich blickend-
Wie mag sie den Enkel-finden?
Noch heute sttindle sie dortr'
suchend um sich bl-ickenil
und um sie gebildete Herren.
Wäre nicht elner gekommen,
ungebil-det genug, nicht zu wtssen,
wie ein ABGist solche Situatlonen
zu meistern pflegtl
Er holt den Enkel.
... Und dort stehen noch lmmef...
Die Herren des ABGg
-jeglichen Alters-
- j eglichen Blldungsgrad es-
dj-e Ztgarette genleßend,
und immer

selbstgefä11ig ---.

F
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Unter dleser Bezeichnung wollen wir in unserer Schulzeltung
eine neue Sparte ej-nführen. Hier haben unsere Schüler (aber auch
dle Lehrer) Gelegenheit, aIIes, was sie drückt oder was sle nicht
in Ord.nung flnden, nlederzuschrelben. Selbstverständlich kann es
sich nur um solche Gebiete handeln, die irgendwie mit dem schul1-
schen Bereich zusammenhängen, z.B. mit der Hausordnungr mit dem
Unterricht, mit dem Verhältnls von Lehrern und Schülern oder der
Schüler untereinander. Private Druckstellen eures lebens wi-e Gel-d-
sorgen, Liebeskummer, Schwi-erigkeiten im Unterricht, gehören nicht
hierher. Diese sollten persönli-ch, d.h. von Mensch zu Mensch, be-
reinigt werd.en.

Daß bei diesen Aufsätzen ein zivilislerter, also nlcht aus-
fälllg und verletzend wirkender St11 angewandt wlrd, sol1te nicht
besonders erwähnt werden müssen. fm fdealfall müsste auf jede
Beanstandung soglelch ein Vorschlag zur Abhilfe oder And.erung der
betreffenden Sache folgen. Es wäre auch durchaus mögIich, daß der
eine oder and.ere Beltrag zur Ste]lungnahme eines lehrers oder
chülers in cler darauff olgend.en Nummer herausfordert.

Bitte, macht reiehen Gebrauch!
H. K.

Der 19.Dezember 1965

(oder Dr.Steck am Teilzlel seiner Wünsche\

Da steht er nun, der *olze Bau-
komplex, mein Freund. komm her und schau!
Das Richtfest heut vonstatten geht,
dieweil der Rohbau jetzo steht.
In Dr.Stecks Gemüt wirdfs 11cht,
man llestrs ihm ab aus dem Gesicltt.
Ein Jahr noch, Chef, dann blickst Du mild
aus diesem Haus, wie hier in Bi1d.
Er hatrs verdlent, daß man ihn ehrt
und thm ein Belwort nun gewährt.
L,lan könnt ihn neruren rrPaul der Kühnerr;
fürwahrr €r kämpfte wle ein Hüne
für dleser Schule Neubauplanung,
davon habt ihr ja keine Ahnung.
Auch rrPaul der Großefr wär nlcht schlecht,
sckron äußerl-1ch trüg er zureeht
dies Attribut, und auch sodann,
weil- er alleirr regleren kann.
Vielleicht auch rrPaul der Optimlsttr,
vreil unser Chef gar l-elcht verglßt,
daß mar:.ch eln Weg in dieser WeIt
mit Hindernissen wird verstellt.
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